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—zZ22 ccccaeerrrr nBekanntmachungen.
Die Zinscoupons zu den Schuldverſchreibungen der Staats-Prämien- Anleihe v. J. 1855 für die acht Jahre vom 1. April 1871

bis 31. März 1879 und zu den Schuldverſchreibungen der Staatsanleihe v. J. 1867 A. für die vier Jahre vom 1. April 1871 bis
31. März 1875 nebſt Talons werden vom 3. April d. J. ab von der Controlle der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße Nr. 92.
unten rechts, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der Kaſſenreviſionstage, ausgereicht werden.

Die Coupons können bei der Controlle ſelbſt in Empfang genommen oder durch die Regierungs-Hauptkaſſen, die Bezirks Haupt
kaſſen in Hannover, Osnabrück und Lüneburg oder die Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. bezogen werden. Wer das Erſtere wünſcht, hat die
alten Talons für jede der gedachten beiden Anleihen mit einem beſonderen Verzeichniſſe, zu welchem Formulare bei der gedachten Con

e in g rrurg bei dem Ober-Poſtamte unentgeldlich zu haben ſind, bei der Controlle perſönlich oder durch einen Beauf
tragten abzugeben.ß Genügt dem Einreicher eine nummerirte Marke als Empfangs-Beſcheinigung, ſo iſt jedes Verzeichniß nur einfach, dagegen von

denen welche eine Beſcheinigung über die Abgabe der Talons zu erhalten wünſchen doppelt vorzulegen. Jm letzteren Falle erhalten die
Einreicher das eine Exemplar mit einer Empfangs-Beſcheinigung verſehen, ſofort zurück. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei
der Ausreichung der neuen Coupons zurückzugeben.

Jm Schriftwechſel kann die Controlle der Staatspapiere ſich mit den innerhalb der Monarchie woh-
nenden Jnhabern der Talons nicht einlaſſen.

Wer die Coupons durch eine der oben gedachten Provinzialkaſſen beziehen will, hat derſelben die alten Talons mit einem dop
pelten Verzeichniſſe für jede Anleihe einzureichen. Das eine Verzeichniß wird mit einer Empfangs-Beſcheinigung verſehen, ſogleich zurück
gegeben und iſt bei Aushändigung der neuen Coupons wieder abzuliefern.

Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten Provinzialkaſſen und den von den Königlichen Regierungen reſp. von
der Königlichen Finanz- Direction zu Hannover in den Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben

Des Einreichens der Schuldverſchreibungen ſelbſt bedarf es zur Erlangung der neuen Coupons nur dann, wenn die alten Talons
abhanden gekommen ſind, in dieſem Falle ſind die betreffenden Documente an die Controlle der Staatspapiere oder an eine der genannten
Provinzialkaſſen mittelſt beſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin den 20. März 1871.
Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden.

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Beſitzer von Schuldverſchreibungen
der gedachten Anleihen dieſe Papiere in doppelt aufzuſtellenden Nachweiſungen zu verzeichnen und letztere nebſt den Talons die Schuld
verſchreibungen ſelbſt behält der Jnhaber zurück an die hieſige Regierungs-Hauptkaſſe einzureichen, im Uebrigen aber unſere Bekannt-
machung vom 26 Mai 1863 (Amtsblatt pag. 124. 161. 185.) zu beachten haben. 4

Merſeburg, den 23. März 1871.
Königliche Regierung.

In Gemäßheit des F. 1. der Verordnung der Königlichen Regierung vom 28. März 1852 (Amtsblatt 1852 Seite 121.) ſetze
ich hiermit als letzten Termin, bis zu welchem die Obſtbäume von Raupen und Raupenneſtern gereinigt ſein müſſen,

den 20. April e.
feſt.

Wer es unterläßt, bis dahin ſeine Obſtbäume vorſchriftsmäßig zu reinigen, wird nach Verhältniß des Umfangs mit Geldbuße
bis zu 10 Thlrn. beſtraft.

Die Ortsbehörden haben Vorſtehendes auf geeignete Weiſe zur Kenntniß der Einwohner zu bringen, nach Ablauf der feſtgeſetzten
Friſt das Reinigen der Bäume bei den Säumigen auf deren Koſten vornehmen zu laſſen und mir gleichzeitig Anzeige zur Beſtrafung zu
machen.

Merſeburg den 4. April 1871.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Unter Bezugnahme auf die Vorſchriften der Jmpfordnung vom 6. Mai 1863 Amtsblatt Seite 112. veranlaſſe ich die

Ortsbehörden des Kreiſes, mit Aufſtellung der Jmpfliſten vorzugehen, zu dieſem Behufe die denſelben durch die Bezirksboten zugehenden
Druckformulare zunächſt dem betreffenden Herrn Geiſtlichen zuzuſtellen, damit dieſer die in der Zeit vom 1. April vorigen bis 31. März
d. J. geborenen Jmpflinge aus dem Kirchenbuche einrückt, ſodann die neu zugezogenen Jmpflinge in die Liſte ſelbſt einzutragen, mit dem
gewählten Jmpfarzte den Termin der öffentlichen Jmpfung zu verabreden und denſelben 14 Tage vor der Jmpfung den Eltern der Jmpf
linge mit dem Bemerken bekannt zu machen, daß 8 Tage nach geſchehener Jmpfung die Reviſion erfolge.

Nach erfolgter Reviſion ſind die Jmpfliſten durch den Ortsvorſteher und den Arzt in Gemäßheit des S. 13. der Jmpf Ordnung
zu beſcheinigen und mir ſpäteſtens

bis zum 1. November d. J.
einzureichen.

Merſeburg den 4. April 1871.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Ich mache bekannt, daß die Bauergutsbeſitzer

Gottfried Adolph Löffler zu Röcken, Johann Gottfried Lingslebe zu Kötzſchen und Hermann Wilhelm Kreiſel zu Hohenlohe
zu Ortsrichtern und

Johann Gottlob Pokei zu Kötzſchen, Heinrich Auguſt Apitzſch zu Kirchfährendorf und Friedrich Auguſt Helke zu Schkölen
zu Gerichtsſchöppen erwählt und als ſolche für die betreffenden Ortſchaften von mir beſtätigt und verpflichtet worden ſind.

Merſeburg den 4. April 1871.
Der Königliche Landrath

Weidlich.



Submiſſion. Die Lieferung des Bedarfs an Torf zur Heizung
ſämmtlicher Lokalitäten der ſtädtiſchen Verwaltung und zur Verthei-
lung an hieſige Arme während des nächſten Winters 1871 ſoll
im Wege der Submiſſion im Einzelnen, d. h. jeder Poſten beſon-
ders, vergeben werden. Der Bedarf iſt nach dem Durchſchnitt be-
rechnet ungefähr folgender:

1) für die Magiſtrats- und PolizeiVerwaltung im
neuen Rathhauſe

2) für die Polizeigefängniſſe und den Polizei Ge-
fangenwärter, ſowie für das Wachtlokal im alten

50,000 Stück

Rath hauſen 110,0003) für die erſte Bürger und höhere Töchterſchule

in der Schulſtraße 100,0004) für die zweite Bürgerſchule auf dem Brühl 40,000
5) für die zweite Bürgerſchule in der Vorſtadt

Altenburg 30, 9006) für die zweite Bürgerſchule in der Vorſtadt

Neuümarkt 26,0007) für das ſtädtiſche Hospital auf dem Sixtiberge 40,000
8) zur Vertheilung an die hieſigen Armen 100,000

Torfſteine. rnDie Bedingungen der Lieferung ſind in den gewöhnlichen
Büreauſtunden im Stadtſecretariate einzuſehen, woſelbſt auch die
Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift „Torflieferung“ verſehen,
abzugeben ſind

Die Eröffnung der eingegangenen Offerten findet
Freitag den 21. April, Vormittags 11 Ahr,

im Stadtſecretariate ſtatt.
Merſeburg, den 10. April 1871.

Der Magiſtrat.
17Nothwendiger Perkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehende,
dem Stellmachermeiſter und Gaſtwirth Heinrich Poland zu Schaf
ſtädt, jetzt in Dölau gehörige, im Haushypothekenbuche von Schaf-
ſtädt Band IV. Nr. 144. eingetragene Hausbeſitzung, beſtehend in

einem Wohnhauſe in der Marktgaſſe und einem Wohnhauſe in
der langen Gaſſe, in welchen bisher die Gaſtwirthſchaft zur grünen
Tanne betrieben worden iſt, nebſt Stallgebäuden, Hof und Zube-
hör daſelbſt, zur Gebäudeſteuer mit einem jährlichen Nutzungs-
werthe von zuſammen 123 Thlrn. veranſchlagt,

am 27. April d. J., Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1. durch das unterzeichnete
Subhaſtationsgericht verſteigert und

am 5. Mai d. J., Vormittags 11 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle, ſowie der Hypoken
ſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 1. eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte-
ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden.

Lauchſtädt, den 18. Februar 1871.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Jagd Verpachtung.
Sonnabend den 22. April e., Nachmittags 1 Ahr,

ſoll in der Schumannſchen Schenke zu Großkayna die Jagdnutzung
in daſiger Feldmark ca, 2000 Morgen auf 3 Jahre meiſtbietend
verpachtet werden. Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

Großkayna, den 8. April 1871.
e Der Ortsvorſtand.

Holz Auetion.
Donnerstag den 13. d. M., Nachmittags 3 Uhr, ſollen im

Riſchmühlengarten eine größere Partie Hauſpäne in Haufen meiſt
bietend gegen ſofortige Zahlung verkauft werden.

Rothe Zwiebel Kartoffeln verkauft
Wittwe Vernhardt, Preußergaſſe.

2 Lauferſchweine verkauft Cantor Heinrich in Wölkau.

Vermiethung.
Wegen Verſetzung des Herrn RegierungsAſ eſſors Ritter iſt die vorm.

Domkämmerer Wohnung, Dom Nr. 244., beſtehend aus 8 heizbaren
Stuben mehreren Kammern 2 Küchen Waſchhaus, Keller, Holz-
und Torfgelaß, auch kleinem Garten, im Ganzen oder auch getheilt
zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden. Die Bedingungen
ſind bei dem Domprocurator Kühn in den Vormittagsſtunden ein-
zuſehen.

Merſeburg, den 27. März 1871.
Dem Kapitel.

Eine möblirte Stube nebſt Kammer iſt an einen
Herrn ſofort zu vermiethen Markt Nr. 12.

Logis-Vermiethung.
Ein Logis von 2 Stuben, Kammer, Küche und Torfgelaß iſt zu

vermiethen und Johannis zu beziehen beim Bäckermſtr. Kraft.

Logis-Vermiethung.Ein Logis iſt zu vermiethen Preußergaſſe Nr. 67.
Eſelsplatz 708. iſt die II. Etage zu vermiethen und kann

ſofort bezogen
Neumarkt 946. ſind 2 Logis zu vermiethen und zum 1. Juli

zu beziehen. re älie Halle.Wohnungs Veränderung.
Von heute an wohne ich nicht mehr auf dem Brühl, ſondern

in der Oelgrube Nr. 317. bei dem Zeugſchmiedemeiſter Fritzſche.
Merſeburg den 11. April 1871.

Hebamme Frau Kaßler.
Ein Familienlogis nebſt Zubehör iſt ſofört oder zu Johannis

zu beziehen; zu erfragen Wagnergaſſe Nr. 120.
Ein Familienlogis mit Zubehör iſt zu vermiethen und zum 1.

Juli zu beziehen Tiefekeller Nr. 299.
Bekanntmachung.

Die Jnhaber von Prioritäts- Obligationen unſerer Geſellſchaft
benachrichtigen wir hierdurch, daß das Verzeichniß der am Z.
d. M. ausgelooſten Obligationen nwebſt einer Ueberſicht
der aus früheren Verlooſungen noch rückſtändigen Obligationen von
den ſämmtlichen Billet-Expeditionen unſerer Bahn ſoweit der
Vorrath reicht gratis abgegeben wird.

Erfurt, den 6. April 1871.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.
mm-m--- mmmm--

Der starke Absatz,
den ſich der von Dr. van der Lund erfundene und allein echt
in der Fabrik von A. Rennenpfennig in Halle a. S

J dargeſtellte Voorhof- Geest in allen Theilen Deutſchlands er
hat eine Menge Nachahmungen hervorgerufen zum Theil

unter ganz ähnlichen Benennungen.
Wir machen deshalb darauf aufmerkſam, daß dieſes wirk-

bei Kopfgicht, Migräne u. Kopfſchmerz.

durch das in ſeiner außer-
ordentlichen Heilkraft un-A erreichbare, ſeit 1822 in allen

Welttheilen bekannt und berühmt gewordene echte Dr. White's Augenwaſſer
von Traugott Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen (worauf beim Ankauf
gan; beſonders zu achten iſt) ſind Tauſende von den verſchiedenſten

ugenkrankheiten geheilt, geſtärkt und ſicher vor Erblinden geſchützt
worden und erfreut ſich deshalb eines allgemeinen Weltruhmes, welches
auch die täglich einlaufenden Loberhebungen und Atteſte beweiſen. Daſſelbe
iſt conceſſionirt, von hohen Medizinalſtellen geprüft und begutachtet als beſtes
Augen -Heil- und Stärkungsmittel empfohlen und à Flacon 10 Sgr.
zu beziehen durch Herr G. Lots in Merſeburg.
Sachkundiges Zeugniß über das wirklich echte Dr. White's Augenwaſſer.
Nur das wirklich echte Dr. White's Augenwaſſer iſt eine zweckmäßige Compo
fition aus ſolchen mineraliſchen und vegetabiliſchen Stoffen, welche in ihrer Ver
einigung im höchſten Grade die Eigenſchaft beſitzen, bei Augenleiden aller undjeder Art, ſo außerordentlich hifreich und dienſtlich zu ſein. Jch habe dieſes

Augenwaſſer wiederholt geprüft und mich vollſtändig davon überzeugt, daß nur
das von Herrn Tr. Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen bereitete Dr.
White's Augenwaſſer das allein und wirklich echte iſt, welches ich hierdurch der
Wahrheit gemäß recht gerne dem Herrn Tr. Ehrhardt bezeuge und Veranlaſſung
nehme, allen Augenleidenden nur dieſes Augenwaſſer beſtens zu empfehlen,
denn es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß nur ſolche AugenPatienten die vortrefflichen
und heilſamen Wirkungen des r. White'ſchen Augenwaſſers kennen lernen und
erwarten können, welche daſſelbe wirklich echt und unverfälſcht von Herrn
Traugott Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen beziehen. Cöln am Rhein,
im Juni 1870. Dr. Alfred Elemens. (L. 8.)

Gegen Huſten aller Art,
Verſchleimung, Heiſerkeit 2c. empfiehlt ſich wegen ſeiner ſichern

Wirkſamkeit als das beſte Haus und Linderungsmittel der

Vonner Kraftzucker
von J. G. Maaß. Derſelbe iſt in Tafeln à 3 und Sgr.,
ſowie auch Kraftzucker- Bonbons à 4 Sgr. mit Gebrauchsan-
weiſung zu haben bei H. Schultze jun. in Merſeburg.
F. Thomas gepr. Bandagiſt u. Handſchuhmachermſtr.,

Merſeburg, Markt 51.,
empfiehlt Handſchuhe in Glacé und Waſchleder, Hoſenträger, Strumpf-
bänder in Gummi und Leder gearbeitet, Chemiſettes, Kragen,
Bruchbandagen in Gummi und Leder, Suſpenſorien, Luftkiſſen, Stech
becken, Eisbeutel, Gummiſtrümpfe, Mutterkränze, Milchſauger.

Sämmtliche Waaren ſind in Gummi und in reichhaltiger Aus
wahl zu haben. Beſtellungen von Reparaturen und das Waſchen
von Handſchuhen in Glacé und Waſchleder werden angenommen.

das

ver
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Sonnendas Neueſte diesjähriger Muſter, empfehle zur geneigten Beachtung.

Durch meine eingerichtete

Neue Bezüge G Reparaturen fertigt ſchnell und billig
Bruno Meiling, Dom 222.

Dampf- Färberei Druckerei,
verſehen mit den beſten AppreturVorrichtungen, bin ich in den Stand geſetzt, den Anſprüchen
eines geehrten Publikums zu genügen.

Gleichzeitig die ergebene Anzeige, daß

Sonnen und a Conetsin allen Farben waſchecht gedruckt werden, ſo auch wollene und halbwollene Stoffe.
Gotthareltsstrasse W.

Heiſerkeit, Verſchſeimung,Fegen de ärt men Fern h. P e.
sowie gegen die vielen ähnlichen Kinderkrankheiten“ giebt es nichts besseres als den

Schlesischen Fenchel Honig Extract
von will 52 in Breslau- welcher allein echt zu haben ist bei Gustav Elbe in Merseburg.

ar A. I ar Färberei in Erfurt
werden die Aufträge von jetzt an abzugeben erbeten Entenplan 197.

im Hauſe des Kaufmanns Herrn Meißner, 2 Treppen hoch.
L. Gorslar.

Von vorzüglicher Wirkung
gegen Trägheit der Verdau-
ungsorgane, habituelle Stuhl-
beſchwerden, Bleichſucht, Blut
leere, Hämorrhoiden und Nei-
gung zu Gicht und Scropheln.

V Das Flacon Paſtillen, in wel
W chem die Salze aus einem
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W Litre Rakfoczi enthalten, koſtet

30 Kr. 8 Sgr. Nur9 allein echt in der DomapothekeVorI S CDI in Merſeburg bei Herrn Hof-
W x Apotheker Th. Schnabel,

in Halle bei Dr. r
Hirſchapotheke und in J. C
Papſt's Engelapotheke.

Kgl. Baier Mineralwaſſer-Verſendung.
WWKgmj,--wm

Magenkrampf, Verdauungsschwäche,
Blähungsbeſchwerden, Kopfſchmerz 2c. rühmlichſt bekannten und
vwissenschaftl. empfoblenen Hamburger Magen-
Drops ſind nur allein echt à 6 Sgr. pro Flacon zu haben bei

Gut Lots in Merseburg.
Rheumatismussalbe in Büchſen à 20 S Sgr. und

Thlr., ſicherſtes Heilmittel gegen Rheuma und Gicht.
Die Salbe iſt und wird jetzt von ärztlichen Autoritäten mit

den beſten Erfolgen in den Militair-Lazarethen angewendet, ſowie

WundHeil-Pflaſtervon J J. Georg Krätz,
Scharfrichterei- Beſitzer in Zeitz.

Dieſes jetzt der Oeffentlichkeit übergebene Heilpflaſter wurde von
dem Erfinder ſchon ſeit 50 Jahren bereitet und ſeither nur an Be
kannte deſſelben abgegeben. Nach gemachter Erfahrung hat ſich
daſſelbe vortrefflich bewährt bei Schnitt- und anderen Wunden,
ſowie bei Beulen, Fleiſch- und Drüſen-Geſchwülſten,ſchmerzhaften Hühneraugen, Froſtbeulen, Hämorrhoidal,
und Kreuzſchmerzen Es lindert und heilt ſicher die betreffen
den Schmerzen bewirkt, wie dies nöthig eine geſunde Eiterung der
beſchädigten Theile und behält, an feuchtem Orte aufbewahrt, ſeine

Heilkraft viele Jahre. Es ſollte daher in keiner Haushaltung fehlen.
Nur allein echt zu haben à Stück 5 Sgr. nebſt Gebrauchs-

Anweiſung in dem Depot für Merſeburg und Umgegend bei Herrn

Guſtav Elbe. I. Hochheimer G Comp.
Gartenmöbel.z Tiſche, Bänke und Stühle, in geſchmackvoller Auswahl empfiehlt

die e Eiſenhandlung von Carl Nolle, Weißenfels.
jeder Art werden. ſelbſt wennZahnschmer Z C die Zähne hohl und ange

ockt ſind augenblicklich und ſchmerzlos durch den berühmten Jn-
diſchen Extract beſeitigt. Derſelbe übertrifft ſeiner ſchnellen, nie
fehlenden Wirkung wegen alle derartige Mittel und wird deshalb
von berühmten Aerzten empfohlen. Echt zu haben in Fl. à 5 Sgr.
für Merſeburg bei Guſtav Elbe.

Die gegen

Ein ſtarker zweiſpänniger Arbeitswagen, noch
neu, ſteht zu verkaufen im Gaſthof zu K leinkayna.

Nervöſes Zahnweh
wird augenblicklich geſtillt durch

Dr. Gräfström's Schwedische Zahntropfen
à Flacon 6 Sgr. echt zu haben

e in Merſeburg bei Guſtav Lots.
Auch für die diesjährige Saison empfiehlt Unterzeichne-

ter seine aus Erfurt und QOuedlinbarg erhaltenen Blumen-,
Gemüse-, Gras und Feläsämereien, edle Sor-
ten Erbsen und Bohnen, Futter- und RunkKel-
rüöben, Amerik. Pferdezahn etc. etc. unter
Garantie bester Reimfähigkeit.

Merseburg Ferdinand Scharre.h o o o o T -oTTNreuss. Boden-Credit-Actien-Bank.
o Preussische Uypothekenbriefe, erste pupillariseh

sichere Iypothek.
10 Amortisationsentschädigung.

Die Stücke von 25. 50. 100. 200. 500. 1000 Thlr. werden
eingelöst mit 27 55. 110. 220. 550. 1100 Thlr.

Die Beleihungsgrenze der den Hypothekenbriefen
zu Grunde gelegten Realitäten ist nach den Bestimmungen derGesetze vom 21. Mai 1861 durch die Preussische Scaats-

regierung festgesetzt.Die Hypothekenbriefe verbinden alle Vorzüge einer pupilla-
risch sicheren Hypothek mit denen eines börsengängigen Papiers,
haben sich selbst während des ganzen Krieges auf
dem Paricourse erhalten, und eignen sich daher vorzugs-
Weise zu einer soliden Capitalsanlage.

Diese Hypothekenbriefe sind durch jedes s0-
lide Bankhaus in Deutschland zu beziehen,

üm Merseburg bei Hrn. Fr. Schultze,Halle a. bei Hrn. BI. F. Lehmann,
Erfurt bei Heinr. MIoos.

3erlin, im März 1871.
remsstsen BRoden-Credit-Actien-BankK.

Jachmann. Spielhagen.
Nach der Fompoſſtion des Kgl. Fev. Hofratbes

und Profeſſors der Mediein Dr. Harkleß gefertigt,
haben ſich die Stollwerck'ſchen Vruſt- Vonbons ſeit 30
Jahren heilend und erleichternd bei Huſten, Heiſer-
keit, Luftröhren-, Kehlkopf- und chroniſchen Lungen-catarrhen bewährt. Dieſelben find in allen Städten
und Orten käuflich.

Echtes Klettenwurzel-Oel,
welches das Wachsthum der Haare befördert, das Ausfallen und
frühe Grauwerden verhindert vorzüglich bei Kindern anzuwenden,
da es den Grund zu einem herrlichen Haarwuchſe legt und gleich
zeitig a als Toiletten Oel dient.

Das Glas 5 Sgr. und 7 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung.
Die alleinige Niederlage iſt e Merſeburg bei Herrn G. Lots,

Hoflieferant und Friſeur in Gotha.Carl Jahn,
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Nächſten Sonntag als den 16. April bin ich in
Merſeburg im Hotel zum halben Mond von S 1
Uhr zu ſprechen. C. MHaun.

Frankfurter Pferde-Markk-Loterie.
Schon am 16. Mai findet mit Genehmigung hoher

Regierung die Verlooſung von 60 der feinſten Reit, Fahr-
und Wagen Pferde, ſowie 10 der eleganteſten Equipagen
und Hunderten von anderen werthvollen Gewinnen ſtatt,
Looſe zu dieſer ſo beliebten Lotterie verſendet inel. Porto
und Speſen bei Ueberſendung der reſp. Gewinne

1 ganzes Loos für Thlr. 1. 5 Sgr.
20 Looſe e 22.Gefällige Aufträge werden gegen Baarſendung oder

Poſtnachnahme prompt beſorgt, ſowie jede zu wünſchende
Auskunft gratis ertheilt durch das Handlungshaus

Joh. Geyer in Frankfurt a/Main.

23 e eS a278S ahetm.2 S J Se Die ſoeben erſchienene Nr. 28, S2 c thält S SStaar und Spatz. Mit Jlluſtration: Auch ein Frühlingsbote, von F. Flinzer.
Wider den Erbfeind! I. Novelle von Ernſt Wichert. Die Portraits des deutſchen
Kaiſers und des deutſchen Reichskanzlers, von C. Schweitzer. Das Oſterfeſt
der Samaritaner. Von Wilhelm Wackernagel. Lazaretherinnerungen einer
deutſchen Frau. IV. Drei Leidensgenoſſen. Sechs Monate in franzöſiſcher
Kriegsgefangenſchaft auf Bitſch. V. V. Von unſerem Berichterſtatter Max von
Schlägel. Am Familientiſch: Staar und Spatz (Schluß). Ein Welter
bauungsbuch. Zu dem Bilde: Jeſus und der Verſucher, von Joſeph von Führich.

Die Oſtpreußen in der Schlacht bei Bapaume. Mit dem Bilde: Die Oſt-
preußen auf der Citadelle bei Bapaume am 3. Januar 1871, vom Einj. Frei
willigen Hoffmeiſter im Oſtpr. Füſilierreg. Nr. 33.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedr. Stollberg.
Vom Militair wieder entlaſſen empfehle ich mich zu allen in

mein Fach ſchlagenden Arbeiten.
J. Weddy, Maler und Lackirer.

Bekanntmachung.
Unſeres in der Preußergaſſe Nr. 51 c. befindliche Flanellwaaren-

Geſchäft iſt vom 11. bis zum 14. April geſchloſſen.
Gebrüder Hupe.

Das neue Schuljahr an dem Gymnaſium beginnt Mittwoch
den 19. April; die Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler, welche
ih vorher anzumelden bitte, erfolgt Dienstag den 18. April Mor-
gens 9 Uhr im Saale des Gymnaſiums. Jn. Sexta werden Knaben
aufgenommen welche das 9. Lebensjahr vollendet haben Kenntniß
der lateiniſchen Sprache iſt nicht erforderlich und nicht wün-
ſchenswerth. Dagegen wird gefordert:

3) Geläufigkeit im mechaniſchen und logiſch richtigen Leſen, Kennt
niß der Worttheile und Fertigkeit im orthographiſchen Schreiben,

b) einige Fertigkeit etwas Dictirtes leſerlich nachzuſchreiben,
c) practiſche Geläufigkeit in den vier Species mit unbenannten

Zahlen,
d) Elementarkenntniß der Geographie,
e) Bekanntſchaft mit der Geſchichte des alten Teſtamentes und mit

dem Leben Jeſu. Dr. Scheele.Männer Turn Verein.
Die Singeſtunde findet nicht Mittwoch, ſondern Freitag den

14. d. M. ſtatt. Sonnabend Turnſtunde. Der Vorſtand.

Im Saale der Junkenburg
Mittwoch den 12. und Donnerstag den 13. April

Concert
der Noddeutſchen Quartett- und Concert Sänger der Herren Buch

mann Brückner, Spitzeder, Berthold und Hanke.
Anfang 7 Uhr. Entrée 5 Sgr. Billete à 4 Sgr. ſind vor-

her beim Kaufmann Herrn Wieſe zu haben.
Es finden nur dieſe zwei Concerte ſtatt, wozu ich ein verehrtes

Publikum ganz ergebenſt einlade.
Hochachtungsvoll H. Strack, Director.

Donnerstag den 13. d. M. Salzknochen im goldenen Hahn.
Gaſtwirth Oemiſch.

Sternſchießen
Sonntag den 16. d. M. ladet freundlichſt ein

Chriſtel in Creypau.
Verſammlung des WBienenzüchter- Vereins

ür Merſeburg und Umgegend Sonntag den 16. April Nachmittags

3 Uhr im RathsKeller. Der Vorſtand.

Auf der Schule zu Kriegſtädt iſt etwas Haferſtroh und Heu
zu verkaufen.

Bekanntmachung.
Die bei Raßnitz über die Elſter führende Brücke iſt vom 10.

April bis zu Ende Juni nicht zu paſſiren, da der Bau in Angriff
genommen wird Schaaf, Ortsrichter.

Ein ordentliches und anſtändiges Mädchen wird für Küche und
Hausarbeit geſucht Dom 2

Ein Lehrling wird geſucht in der Feilenhauerei von
F. A. Schmidt, Breiteſtraße Nr. 498.

Arbeiter werden geſucht bei hohem Lohne und dauernder Be
e ung auf der Grube Hermine Henriette beim Dreier-

auſe.
Ein tüchtiger Bäckergeſelle (Ofenarbeiter) kann in meinem
Geſchäft ſofort Stellung erhalten

S Schönberger, Gottbardtsſtr. 138.
Eine goldene Broche mit weißem Stein iſt ver

loren worden; abzugeben bei Herrn Goldarbeiter
Noßberg gegen eine Belohnung von 15 Sgr.

Ein ſchwarzer Pudel, auf den Namen Nero hörend, iſt
am 1. Feiertage in der Gotthardtsſtraße abhanden gekommen. Gegen
Belohnung abzugeben Gotthardtsſtr. Nr. 137.

Gefunden wurde am 5 d. M. auf einem Feldgrundſtück in
Franklebener Flur, in der Nähe der Naumburger Straße zwei
Päckchen Mehl in Tücher eingebunden.
Eigenthümer kann ſelbiges beim Ortsvorſtand in Frankleben
in Empfang nehmen.

des Regiments am 5 d., ſowie für die freundliche Bewirthung der
Escadrons am darauf folgenden Tage den wärmſten Dank aus.

Merſeburg, den 7. April 1871.
Jm Namen des Regiments

Graf zu Dohna,
Oberſt Lieutenant und Commandeur des 2. Reſerve

Huſaren Regiments.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Hauptmann vom Königl. 2. Thüring. Jnf. Reg.

Nr. 32. v. Aſchoff ein Sohn dem Kaufm. Lange ein Sohn. Gekrauet: der
u Heinemann aus Weißenfels mit Jgfr. A. A. Ledig bier.

a

Tochter dem Fabrikarb. Kunth eine Tochter dem Handelsmann Kbnig ein Sohn
dem BüreanAſſiſtent Pfau ein Sohn dem Klempnermſtr. Elbe eine Tochter dem
Handarb. Goßmann ein Sohn dem Handarb. Stablberg eine Tochter; dem Buch
binder Leibner eine Tochter; eine unehel. Tochter Getrauet: der Mübhlen-
bauer F. E Heinecke mit Frau W. verwittw. Händler geb. Jahrmarkt der Satt-
lermſir. G. A Friedrich mit F. H. Bartholomäus aus Frankleben der Eiſenformer
G. A. Klotz mit A. W. H. Ebeling der Schneidermſtr. A. R. Albrecht, ein Wittwer,
mit Jgfr. M. W. A Litzkendorf Geſtorben: die älteſte Tochter des Strumpf-
wirkers Friedrich, 6 J 9 M. 24 T. alt, an Gebirnleiden die nachgel. Wittwe
des Handarb, Förſter, 85 J 3 M. alt, an Altersſchwäche, die nachgel. Wittwe des
Handarb Stablberg, 60 J. 7 M. alt, an Leberkrankbeit der Bürger u. Nagel-
ſchmiedemſtr. Hildebrandt, 48. J 6 M. alt, an der Drüſenkrankheit; die nachgel.
älteſte Tochter des Küſters an St. Maximi Pippel, 48 J. 1 M. 8 T. alt, an der
Waſſerſucht.

Neumarkt. Geboren: dem Bürger u. Stadt Hauptk. Executor Böttcher
ein Sohn dem Schwarz u. Schönfärber Dickhaut eine Tochter. Geſtorben:
die Ebefrau des Handarb. Heſſelbarth, 35 J. alt, an Folgen der Entbindung.

„Altenburg. Geboren: dem Handarb Mangold eine Tochter dem Fabrik
arbeiter Müller ein Sohn (todtgeb.); dem Metalldreher Schönfeld eine Tochter
dem Tiſchlermſtr Lenz eine Tochter (todtgeb.). Geſtorben: der Geh. Canzlei-
Seer. a. D. Heckel, 88 J. 2 M alt, an Altersſchwäche; der jüngſte Sohn des
Schuhmachermſtrs. E. Henkel, 2 W. 4 T. alt, an Krämpfen.

Nechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat März 1871.
Einnahme.

Kaſſenbeſtand vom Monat Februar 1871
Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe 34138 26 4
Zinſen der Vorſchuß Empfänger 1118 24 8
Vereinscapital, Monatsſteuern der Mitglieder.

Aufgenommene Darlehne 5094 27
Reſervefonds mJnsgemein 4804 20 5Anz Summa 1usgabe. hlr. Sgr. Pf.Gegebene Vorſchüſſe 8 31901 5 T
Jurückgezahlte Darlehn e 3982 5 9
Gezahlte Zinſen 2 183 4Zurückgezahltes Vereinscapital, Monatsſteuern 1872 10 9

Verwaltungskoſten 211Reſervefonds

Jnsgemein 1492 25Summa 39462 20
Mithin Beſtand 8094 10

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
(Hierzu eine Beilage.)

Der ſich legitimirende

Geboren: dem Täſchner u. Tapezirermſir. Sonnenſchein eine

Thlr. Sgr. Pf.
2399 22 10
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Peilage zum 29. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1871.

Eingetretener Hinderniſſe wegen können die für
Mittwoch und Donnerstag im Hauptblatte ange-
zeigten Concerte der Norddeutſchen Quartettſängerdicht ſtattſinden. Ueber ſpäter abzuhaltende Con-
certe ſeiner Zeit das Nähere durch betreffende

nnoncen.A Strack, Direetor.
Den verehrl. Königl. Perwaltungsbehörden, Jnſtituts-

vorſtänden, Geſellſchaftsdirectionen, ſowie den Herren Rechts
anwälten, Gutsbeſitzern, Banquiers und ſonſtigen Jnduſtrie-
ellen und Privaten offerirt porto und ſpeſenfreie Beſorgung
von Ankündigungen jeder Art zu Original-Tarifpreiſen in
ſämmtliche exiſtirende Zeitungen des Jn und Auslandes

Rudolf VIosse,officieller Agent ſämmtlicher Zeitungen.
Berlinferner domilicirt in

Hamburg, Frankfurt a/Nl., München, Närnberg, MWien.
--m231 gwW J

Sämmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreffens soſort exact
ausgeführt. Ein vollständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst
Original Preis-Courant versende gratis und ftranco.“

Der größere Theil der löbl. Bebörden betraut
bereits fortgeſetzt obiges Jnſtitut mit der Beſorgung
ihrer Bekanntmachungen.
NB. Meine Broviſion beziehe ich als ofſtcieller Agent von

den betr. Zeitungen.

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: März.
Geboren: dem Handarb. Strauch ein Sohn dem Bürger und Fleiſcher

meiſter Lichtenſtein ein Sohn dem berittenen Gensdarmen Böhme eine Tochter
eine unehel. Tochter. Geſtorben: des Bäckergeſ. Hofmann Tochter im 3.
Jahre am Nervenfieber der L Scheler außerehel, Sohn, im 2. Jahre, am Lungen
ſchlag der E. Kaßler aus Cracau außerehel. Tochter, im 1. Jahre, an Krämpfen
der H, Berger außerehel, Tochter, in der 1. Woche, an Schwäche.

Der heilige Krieg. Heißerſehnt von Allen, iſt endlich jener glückliche Wende
punkt gekommen, nach welchem unſer „Volk in Waffen“ heldenmüthig gerungen
die Pforten des Janustempels ſchloſſen ſich; ſtatt des finſtern Schlachtendämons,
der in einer Hand das blutige Schwert, in der andern die Brandfackel ſchwingend
über die Gefilde der „belle France“ zog, ſandte der Himmel wieder den lächeln-
den Engel mit wehendem Palmenzweige. Ein ehrenvoller Friede krönt das blutige
Werk von ſieben Monaten, und zugleich mit den Keimen des Frühlings knospt
in Aller Herzen neue Lebenswonne und neue Schaffensluſt. Gerade dies iſt der
rechte Augenblick, um auf jenes ſchöne Werk hinzuweiſen, welches unter dem Titel
„Der heilige Krieg“ im Verlag von A. H. Payne in Heften à 5 Sgr. er
ſcheint. Erſt jetzt haben Viele den erforderlichen Grad von Ruhe wieder erlangt,
um alle Ereigniſſe des, Gott Lob, nun hinter uns liegenden Rieſenkampfes unbe-
fangen zu überſchauen und zu würdigen, namentlich iſt aber auch für unſere tapferen
Krieger, die wir im Triumph auf heimiſchen Boden empfangen erſt jetzt der
Moment gekommen. ſich darüber zu orientiren, was ſie Großes für Freiheit und
Sicherheit, für Einheit, Glück und Ruhm des Vaterlandes vollbracht haben. Dieſe
Orientirung iſt nur möglich, durch eine vollſtändig zu ſammenhängende Geſchichte
des Kriegs, wie ſie jenes in Paynes Verlag erſcheinende Werk „Der heilige Krieg“
darbietet. Jetzt erſt gewinnt dieſes prächtige Werk ſeine wahre Bedeutung, denn
da es nicht, wie die meiſten anderen ähnlichen Unternehmungen, aus abgeriſſenen
Berichten beſteht oder eine bloße Chronik des Geſchehenen iſt, ſondern in kunſtge-
rechter, klarer und überſichtlich gehalteuer Gliederung die Waffenthaten und poli
tiſchen Ereigniſſe darſtellt, ſo entgeht dem Leſer keiner von den vielen Momenten,
die zuſammen die ungeahnte Größe und Bedeutung der Kriegsaera ausmachen.
Der Kampfgenoſſe blickt in dieſes Werk „Der heilige Krieg“ wie in einen Siegel,
worin er ſich ſelbſt und alle ſeine Kameraden wiederfindet. Jndem er dieſe klaren,
impoſanten Schilderungen lieſt, genießt er nun erſt in der ſichern Ruhe des Daheim
die Früchte ſeiner Anſtrengungen und er findet Seite für Seite das ſchöne, ſtolze
Bewußtſein genährt, daß er Theil hat an dem großen Werke der Zeit.

Bis jetzt ſind von dem „Heiligen Kriege“ elf Hefte in großem Format er
ſchienen, wenn das Buch vollendet iſt, wird es für jeden Käufer das prachtvollſte
und treueſte Andenken an die großen Tage des Kampfes ſein. Sein Werth iſt
bleibend. Es iſt in jeder Beziehung reich und glänzend ausgeſtattet. Jedes ein
zelne Heft enthält, außer den in den Tert gedruckten Jlluſtrationen vier Extra
Kunſtblätter auf ſtarkem Papier gedruckt, die zuſammen eine überaus kunſtvolle
Portrait und Kriegsgalerie ausmachen. Möge denn Der heilige grie durch
ganz Deutſchland zur Zierde und zum Denkmal jedes Hauſes werden. Die Hefte
können in Zwiſchenräumen von je 14 Tagen bezogen werden. Alle Buchhand-
lungen wird man geneigt finden die Beſorgung zu vermitteln.

Ein deutſches Mädchen.
Kriegsbild aus dem Jahre 1870, von Auguſt Schrader.

(Fortſetzung.)

Der Krieg mit ſeinen Schrecken war ausgebrochen. Ehe die
große Nation die an eine Zerſplitterung Deutſchlands glaubte und
von dieſer ihr Heil erhoffte, in maßloſer Selbſtüberhebung langſam
vorrückte, hatten die deutſchen Armeen bereits den Rhein überſchritten.
Baiern Würtemberg und Baden die der freche Jmperator für ſeine
Verbündeten hielt, hatten ſich der einheitlichen Führung Preußens
untergeordnet und, allen Zwiſt vergeſſend, der bisher der Größe
Deutſchlands geſchadet, ſich dem gemeinſamen Feinde entgegengeſtellt,
um ihn zu züchtigen und für lange Zeit unſchädlich zu machen.
Wahrlich, die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht! derſelbe Krieg, den

Napoleon frech heraufbeſchworen, um die Glorie der großen Nation
zu erhöhen, um die Civiliſation nach Deutſchland zu tragen, wie
er ſich in ſeinen Manifeſten auszudrücken beliebte und der Hoch
muth der großen Nation glaubte dies derſelbe Krieg, der nichts
anderes als Eroberungsgelüſte barg, ſollte das Franzoſenvolk in
ſeiner ganzen Verkommenheit, in ſeinem Schmutze und Stolze zeigen,
ſollte es aber ſo lächerlich ſtürzen, als es den Fehdehandſchuh über
den Rhein geworfen hatte.

Bei Saarbrück hatten die franzöſiſchen Soldaten geweint, als
das unglückſelige Kind von Frankreich eine Kugel aufgehoben und
in die Taſche ſeiner bunten Hoſen geſteckt hatte; in Paris hatten
die Flaveurs und die Börſenſpeculanten ſchon gejubelt, die Pfaffen
in den Kirchen ein Tedeum geſungen, weil der große Kaiſer eine
offene Stadt, die nur mit einem Bataillon Preußen beſetzt war,
hatte beſchießen laſſen die Zeitungen von Paris hatten ſchon be
richtet, daß der große Kaiſer eine halbe Million Preußen getödtet,
verwundet und gefangen habe Da zeigten ſich die erſten preu
ßiſchen Ulanen im Walde von Hagenau. Zugleich verbreitete ſich
die Kunde von den Schlachten bei Wörth und Weißenburg, in denen
die tapferſte Armee der Welt gründlich zuſammen gehauen war,
trotz ihren Mitrailleuſen und Chaſſeepot Gewehren. Die Bauern
von St. Simon ſchäumten vor Wuth, ſie ſchworen den Preußen
Rache, ohne den Muth zu haben, offen aufzutreten. Jm Stillen
bildeten ſich Banden, die den Namen Franctireurs annahmen. An
der Spitze einer ſolchen Bande ſtand Baptiſt, der abgewieſene Freier
Marians. Die arme Deutſche ſollte manches zuhören, das ihr Herz
durchſchnitt. Sie zitterte, als die Kunde von der Ausweiſung der
Deutſchen aus Paris ankam.

„Du haſt nichts zu fürchten ſagte Didier Gran, „Du biſt
meine Verwandte, alſo eine Franzöſin.“

Die Truppen, die Straßburg belagern ſollten, rückten heran.
St. Simon, das zu weit von der Feſtung entfernt und durch

den Wald von Hagenau getrennt ward, blieb von Einquartierung
verſchont. Die Streifpatrouillen der Deutſchen hielten ſich nicht
lange auf, ſie gingen ſtets wieder, nachdem ſie das Terrain recog
noscirt hatten. „Laßt ſie nur gewähren ſagte der Kaplan Cler
mont, der oft in das Haus des Gärtners kam „ſie werden uns
nicht oft mehr beſuchen denn aus dem Jnnern Frankreichs rückt
eine große Armee heran, welche dieſe vermaledeieten Feinde, die
aus Berlin ſind, in den Rhein jagt.“

Eine unheimliche Stille herrſchte im Dorfe der Verkehr ſtockte,
die Bewohner wagten ſich kaum noch auf die Straße.

Faſt täglich erſchienen kleine feindliche Abtheilungen die nach
kurzer Raſt wieder abzogen; ſie bezahlten nicht nur das, was ſie
entnabmen, ſie behandelten auch die Bauern freundlich, als ob
dieſe Landleute wären. Trotzdem hörte man von Zeit zu Zeit, daß
erſchlagene deutſche Soldaten im Walde aufgefunden ſeien. Man
zeigte ſogar Waffen und Uniformßücke als Trophäen. Baptiſt war
ſelten ſichtbar, er hielt ſich meiſtentheils im Walde auf. Didier
Gran ſchäumte vor Wuth und ſeine Gattin ſchmähete den ganzen
Tag auf die Preußen, die Handel und Wandel zerſtörten und das
ſchöne Land plünderten.

„Napoleon hat ihnen ja den Krieg erklärt,“ wagte Marian
zu entgegnen.

„Wie ſie verdienen rief Jeanette.
„Ohne Anlaß wären die Deutſchen nicht gekommen, die ſich

überall gut benehmen.“
Die Franzöſin ward bleich vor Wuth.
„Willſt wohl die Barbaren noch loben
„Nein, ich urtheile nur wie es wohl billig iſt.“
„Seht doch das impertinente deutſche Mädchen keifte das

Weib. „Du freuſt Dich wohl der Siege, die der Feind über uns
errungen. Da war Verrath im Spiele, nichts als Verrath. Warte
nur noch einige Tage und das Blatt wird ſich wenden.“

Marian entgegnete keck:
„Die Franzoſen würden ganz anders verfahren, wenn ſie als

Sieger in Deutſchland eingefallen wären.“
„Mädchen, wahre Deine Zunge!“
„Jch ſpreche nur die Wahrheit.“
„Du wirſt Dich um den Hals ſprechen.“
Die Franzöſin war ſo erregt, daß ſie ſich an Marian vergriffen

haben würde, wenn Didier nicht dazwiſchen getreten wäre.
„Jhr ſchweigt jetzt Beide!“ rief er aus. „Die Zeit iſt nicht

danach, ſich zu zanken, es giebt Beſſeres zu thun. Packt unſere
Werthſachen in Koffer, denn wir werden bald tiefer in das Land
flüchten müſſen, da die Feinde in furchtbarer Zahl anrücken und
Straßburg umzingelt halten. Wir ſind hier keinen Tag mehr ſicher.“

Jeanette ſchlug die Hände über dem Kopfe zuſammen.
„Sapriſti,“ rief ſie mit bebender Stimme, „man ſoll mich nicht

von meinem Eigenthum vertreiben
die Hand danach auszuſtrecken wagt!“

Jch erwürge den Feind, der



Sie lief wie ſinnlos durch das Haus. Didier packte Papiere,
Geld und Werthſachen ein, die er beſaß. Die Koffer ſchaffte er in
den Keller, den er verſchloß.

„Vetter,“ ſagte Marian, „fürchten Sie nicht zu viel, ich kenne
die Deutſchen, ſie ſind keine Räuber und Mörder, ſie ſind gute
Soldaten, die nur dann nehmen, wenn man ihnen Speiſe und
Trank verweigert. Sie müſſen eſſen und trinken um die Strapatzen
zu ertragen.“

Didier Gran war zwar ein guter Patriot, der die Feinde
Frankreichs gründlich haßte aber er liebte ſein Geld und Gut mehr
als das Vaterland, das in Gefahr ſchwebte.

„Jch zähle auf Dich, Marian, Du wirſt mit Deinen Lands-
leuten ſchon reden, wenn es nöthig iſt, daß ſie uns nicht plündern.
Auf das Zanken meiner Frau achte nicht, ſie hat den Kopf verloren.“

Der Franzoſe war froh, daß das deutſche Mädchen in ſeinem
Hauſe lebte. Marian aber weinte heiße Thränen, wenn ſie von
den Heldenthaten der Freiſchützen hörte, die einzelne Soldaten aus
dem Hintergrunde niederſchoſſen. Der rothhaarige Baptiſt ſtand
bei den Bauern in großem Anſehen er hatte die ſcheußliche Bande
geworben und machte nun den Wald von Hagenau unſicher. Der
Character der franzöſiſchen Nation zeigte ſich nun da ſie in offenem,
ehrlichen Kampfe nichts ausrichten konnte, mordete ſie aus dem
Hinterhalte. Sie hatte der Kriegserklärung des frechen Jmperators
zugejubelt und jetzt, da ſie der deutſchen Tapferkeit und Ausdauer
unterlag, däumte ſie ſich in ohnmächtiger Wuth vergeſſend, daß
ſie ſelbſt den Krieg gewollt hatte. Nicht nur die Männer, auch die
Weiber wollten tückiſch morden. Dieſe Stimmung konnte der armen
Marian nicht entgehen, die von den Bauern mit argwöhniſchen
Blicken betrachtet wurde. Man würde ſie vielleicht gemißhandelt oder
wohl gar vertrieben haben wenn Didier Gran nicht der angeſehenſte
Mann im Dorfe geweſen wäre.

Eines Abends rückte ein Huſaren -Piket in St. Simon ein.
Es war ſchon ſpät und aus dem Süden zog ein ſchweres Gewitter
heran das den ganzen Horizont verfinſterte. Marian ſtand an der
Thür, als die zwanzig Mann ſtarke Truppe, die von einem Offizier
geführt ward, hielt. Man verlangte Quartier für die Nacht und
Verpflegung. Didier erhielt fünf Huſaren, die ihre ermüdeten
Pferde in den Stall brachten.

Der Offizier ward bei dem Kaplan Clermont einquartiert,
deſſen ſchönes Haus an Didier's Gehöft grenzte. Die Vertheilung
ging raſch von ſtatten, nach einer Viertelſtunde herrſchte tiefe Stille
m Dorfe. Marian und Jeanette beſchäftigten ſich in der Küche
mit Bereitung des Nachteſſens für die Gäſte. Die Franzöſin weinte
vor Wuth, daß ſie die Feinde noch bewirthen mußte. „Jch könnte
dieſe Canaillen vergiften!“ flüſterte ſie vor ſich hin.

Marian hielt es nicht der Mühe werth darauf zu antworten;
erfreut deckte ſie den Tiſch und trug die Speiſen auf. Die Huſaren,
die ihre Pferde verſorgt hatten, traten einer nach dem Andern in
das Zimmer. Alle waren ſchöne, ſtattliche Geſtalten deren Ge-
ſichter Jntelligenz und Herzensgüte verriethen. O wie war dem
deutſchen Mädchen zu Muthe, als ſie die ſchöne Mutterſprache rein
und unverfälſcht hörte! Es mußte weinen vor Freude und Rührung.
Wie offen und leutſelig war das Benehmen der Söhne Deutſchlands,
gegenüber der franzöſiſchen Prüderie von dem ſelbſt die Land-
bevölkerung nicht frei war. Keiner der Soldaten erlaubte ſich einen
frivolen Scherz mit dem ſchönen Mädchen, das ſchweigend bediente.
Franzoſiſche Soldaten würden galant, daß heißt frech geweſen ſein,
würden die Schöne geküßt und geliebkoſt haben. Es gehört dies
ja zu der eingebildeten Glorie der großen Nation, die an der Spitze
der Civiliſation marſchirt.

Die deutſchen Krieger verzehrten unter heitern Geſprächen ihr
Mahl und zogen ſich in den Stall zurück, wo Didier ihnen ein
großes Lager von friſchen Strohdecken bereitet hatte.

Es mochte gegen neun Uhr ſein, als Jeanette ihren Mann rief.
„Was iſt's?“ fragte der Bauer.
„Wirſt es ſchon erfahren
Der Geſichtsausdruck des franzöſiſchen Weibes hatte nichls Gutes

verkündet. Marian, von einer Ahnung getrieben, verließ das Wohn
zimmer und folgte den Beiden nach, die durch den Garten gingen.
Das Geräuſch der Schritte bezeichnete den Weg, den ſie wählten,
den zu der großen Epheulaube.es it etwas z Werke!“ dachte das junge Mädchen. Jch
muß wiſſen, was dieſe Menſchen beabſichtigen. Vielleicht wollen ſie
eine Nichtswürdigkeit an den deutſchen Soldaten verüben Jn
dieſem Falle werde ich meine Pflicht thun.

Marian huſchte zwiſchen den Beeten hin und erreichte die Seite
der Laube, die dem Eingange gegenüber lag. Bebend ſtützte ſie ſich
auf einen Pfahl und lauſchte. Die erſten Blitze des nahenden Ge
witters zertheilten das Dunkel das wie ein ſchwarzer Schleier über
der ſtillen Erde lag. Jn weiter Ferne murmelte der Doaner. Die
Schwüle des Sommer Abends war drückend.

„Monſieur Gran“, fragte eine Stimme, „ſind Sie da?“
Das lauſchende Mädchen hatte die Stimme des Kaplans erkannt.

„O,“ dachte Marign, „der ſchreckliche Prieſter iſt hier, man
ſchmiedet ein ſcheußlichts Complot!“

Bei dem Leuchten der Blitze ſah ſie verſchiedene Geſtalten in
der Laube, die theils ſtanden, theils auf der Erde ſaßen. Auch
Baptiſt, der Rothkopf befand ſich unter ihnen. Jeanette meldete,
daß die Huſaren ſchliefen und die Gartenthür, die nach dem Hofe
führte, verſchloſſen ſei. Der Kaplan begann

„Wohlan, meine Freunde, hört auf das, was ich Euch ſage
und verkünde. Die verworfenen Ketzer, die raubend und mordend

in unſer Land eingefallen, haben der Schandthaten ſchon ſo viel ver
übt, daß ſie der Hölle und dem Teufel verfallen ſind. Die edelſten
Söhne unſeres großen Volkes haben ſie theils ermordet, theils in
die Gefangenſchaft nach Preußen geſchickt, wo ſie wie die gemeinſten
Verbrecher behandelt werden. Die Schmach die man uns angethan,
ſchreit zum Himmel und der Himmel ſelbſt, Jhr hört es ja, grollt
ſeinen Zorn aus durch Donner und Blitz. Einundzwanzig Feinde,
wohl gezählt, hat die Vorſehung in unſere Hände geliefert. Ver
tilgt ſie von der Erde. Für jeden Barbaren, den ihr vernichtet,
kommt ihr eine Stufe höher im Himmel, denn ihr dient unſerer
Kirche und der Civiliſation. Eine zweite Bartholomäusnacht ſoll in
St. Simon gefeiert werden und unſer Schutzpatron, der heilige
Simon, wird unſere Kraft ſtählen. Folgt den Anordnungen des
muthigen Baptiſt, der ſchon großes geleiſtet hat. Der zwölfte
Glockenſchlag in dieſer Nacht ſei das Signal zu dieſer Heldenthat,
die man in die Geſchichte unſres Vaterlandes zeichnen wird. Jch
ſegne im Voraus die Waffen, die ihr zum Ruhme unſers Vater
landes führt. Aber auch ich werde nicht müßig ſein, ich nehme
den Führer der Barbaren auf mich, der unter meinem Dache ſchwelgt
und die verfluchten Glieder auf weichem Polſter ſtreckt. Er wird
ſich nicht mehr erheben. Verfahrt nicht voreilig! Mit dem Schlage
zwölf beginnt das große Werk an allen Orten zugleich, daß Einer
dem d h zu Hülfe eilen kann

arian hatte genug gehört; ſie entfernte ſich und ſchlüpfte indas Gehöft zurück. Jhr Athem ſtockte faſt vor Entſetzen e ſie

eilte doch über den Hof, öffnete die Thür des Stalls und rief in
deutſcher Sprache den Unteroffizier, den ſie ſchon bei Tiſche erkannt hatte.

„Was giebt's?“ fragte eine Stimme.
„Jch muß den Unteroffizier ſprechen.“
„Der bin ich.“
„Schlafen Sie nicht!“
„Warum, warum
„Die Bauern wollen Sie überfallen und im Schlafe tödten.

Stellen Sie Poſten aus und laſſen Sie es Jhren Kameraden in
57 andern Quartieren ſagen. Ein deutſches Mädchen warnt

ie

Marian ſchloß die Thür und eilte in das Haus. Fünf Minu
ten ſpäter befand ſie ſich in ihrer Kammer, wo ſie Licht anzündete,
ein Buch nahm und zu leſen begann.

„Gott im Himmel“, dachte ſie, „iſt das eine Zeit, iſt das ein
Volk. Und der Kaplan weiht die Mordwaffen, er verſpricht den
Mördern himmliſchen Lohn. Wenn das die Religion der Liebe iſt,
möchte ich ihr ferner nicht angehören. Sobald ſich eine Gelegenheit
bietet, flüchte ich in die Heimarh, hier brennt mir der Boden unter
den Füßen.“

Nach einer halben Stunde ſah Jeanette in die Kammer.
„Du biſt noch wach, Marian?“
„Jch fürchtete das Gewitter, daß indeß vorüberzugehen ſcheint.

Bin ſehr müde, werde mich ſchlafen legen, zumal da ich morgen
zeitig aufſtehen muß.“

„Verriegele Deine Kammer, Du weißt, daß wir böſe Gäſte
im Hauſe haben.“

„Jch werde mich ſchon zu ſchützen wiſſen wenn man mich
angreift!“

Marian ſchob raſch den Riegel vor als Jeanette, deren Augen
vor Freude leuchteten, die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte. Das
Gewitter war nicht abgezogen, es begann ſich zu entladen. Der
Regen ſchlug an das kleine Fenſter der Kammer und die Blitze
zuckten hell auf.

„Jetzt iſt's Zeit!“ dachte Marian. „Jch kann nicht ruhen ich
muß den Offizier warnen. Was auch kommen möge, ich erfülle
meine Pflicht als deutſches Mädchen.“

Schluß folgt.)

c S

Räthſel.
Das exſte Paar ſind würd'ge alte Damen,
Unzählbar ihrer Buhler Namen,
Allein wie vielen auch ſie ihre Gunſt gegönnt,
Man doch als r ſie anerkennt
D'rum hatten wahrhaft ſie auch nie die letzten beiden,
Und billig dürften ſie das ganze Wort nicht leiden.
Dies Ganze iſt, nun was? ſag' ja nicht ſonderbar,
Sonſt, Leſer, geht's um Haut und Haar,
Und lieber ſag' ich Dir daß die im Ganzen e
Die ſich in Kirch' und Staat dereinſt mit Ruhm bedecken.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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